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Autonomes Navigieren, „Pick-and-
Place”-Anwendungen, Qualitäts
sicherung – Roboter übernehmen 
in der Industrie bereits viele wich-
tige Aufgaben und tragen zur Pro-
duktivitätssteigerung bei. Der Ein-
satz von KI in der Robotik hat zusätz-
lich das Potenzial, die Wertschöp-
fungskette flexibler und resilienter 
zu gestalten. Doch wie können KI 
und Robotik effizient kombiniert wer-
den? Und wo bleibt der Mensch in 
dieser Gleichung?

Künstliche Intelligenz ist keine neue 
Technologie. Sie hat ihre Ursprünge 
bereits in den 1960er Jahren, doch 
ihr disruptives Potenzial erreichen 
wir nun mit dem Einsatz von gene-
rativer KI. Der Boom um ChatGPT 
macht diese Entwicklung deutlich: 
Facebook brauchte 54 Monate, um 
die 100-Millionen-Nutzer-Marke zu 
knacken, ChatGPT erreichte diesen 
Meilenstein in nur zwei Monaten. 

Analytische und Generative KI
Analytische KI erkennt Abwei-

chungen im Soll-Zustand und trifft 
Vorhersagen auf Basis gelernter 
Daten. Diese Form der Künstlichen 
Intelligenz wird bereits in vielen Bran-
chen und Industrien eingesetzt, etwa 
um Prozesse zu analysieren oder 
Anomalien und Abweichungen zu 
erkennen. Generative KI ist hinge-
gen in der Lage, neue Inhalte, wie 
Text, Bilder oder Videos, zu erstel-
len und neu zu interpretieren. Sie 
kann selbst lernen.Die Kombination 
aus Analytischer und Generativer 
KI in der Robotik hat das Poten-
zial, die Industrie zu transformie-
ren und eine neue Ära der Ferti-
gung einzuleiten. 

Industrie  
der nächsten Generation

Robotik ist in der Industrie, insbe-
sondere in der Produktion, schon 
lange etabliert. Die Nachfrage steigt 
nun jedoch rapide an. In den vergan-
genen fünf Jahren wurden weltweit 
mehr Industrieroboter eingesetzt als 
in den 15 Jahren davor. Schon ab 
2024 werden voraussichtlich mehr 
als eine halbe Millionen Industriero-
boter jährlich installiert. Diese Ent-
wicklung ist nicht zuletzt getrieben 

von globalen Megatrends, die auch 
vor Deutschland nicht Halt machen:

•	 Die Personalisierung von Pro-
dukten und Dienstleistungen 
rückt immer mehr ins Zentrum 
der Nachfrage.

•	 Digitalisierung stellt viele Bran-
chen vor Herausforderungen 
und ist gleichzeitig essenziell für 
die Sicherung der Wettbewerbs-
fähigkeit. 

•	 Der Mangel an Fach- und Arbeits-
kräften erfordert neue Prozesse, 
die Mitarbeitende entlasten.

•	 Naturkatastrophen und Engpässe 
in der globalen Lieferkette, verur-
sacht beispielsweise durch Staus 
auf den Handelswegen, erfordern 
eine resiliente und zugleich mög-
lichst nachhaltige Antwort. 
Das Ausmaß, die Unberechenbar-

keit und Komplexität dieser Heraus-
forderungen verursachen ein hohes 
Maß an Unsicherheit. Die Industrie 
ist dadurch gezwungen, Prozesse 
zu ändern und neue Wege zu gehen, 
um auch in Zukunft wettbewerbsfä-
hig zu bleiben.

KI und Robotik  
als Transformationstreiber

Unternehmen suchen daher nach 
Möglichkeiten, die Produktivität zu 
steigern und die Qualität zu sichern 
beziehungsweise zu erhöhen. Hinzu 
kommen nun gestiegene Anforde-
rungen an die Flexibilität und die 
Einfachheit in der Bedienung und 
Verwaltung von Produktionsein-
richtungen. Diese beiden Faktoren 
werden zunehmend erfolgskritisch. 
Wer sich nicht anpasst, wird nicht 
überleben. Das gilt für die Produk-
tion ebenso wie für die Distribution 
und Logistik.

Flexibilität
Robotik gibt der Industrie ein Stück 

Flexibilität zurück. Durch den ver-
mehrten Einsatz von Daten und KI 
erreicht die Robotik die nächste Ent-
wicklungsstufe, in der Roboter auto-
nomer und mobiler agieren können 
und die Bildverarbeitung und Ana-
lysefähigkeiten verbessern. KI er-

möglicht es, Daten in Informationen 
umzuwandeln, sodass Roboter nicht 
nur in der Fertigung, sondern auch 
in unstrukturierten, dynamischen 
Umgebungen autonom agieren kön-
nen. Diverse Beispiele aus der In-
dustrie zeigen, wie KI und Robotik 
schon jetzt Hand in Hand arbeiten.

Zwei Technologien – 
unzählige Anwendungsfälle

Besonders in der Automobilindu-
strie spielen Prozessgeschwindig-
keit und Qualitätssicherung eine 
entscheidende Rolle. Alleine an 
der Karosserie eines Autos gibt 
es mehrere Tausend Schweiß-
punkte, die alle einzeln überprüft 
werden müssen. Dieser Vorgang 
ist, wenn er manuell ausgeführt 
werden muss, arbeitsintensiv und 
langwierig. Roboter sind hier zuver-
lässiger und schneller. Wichtig ist, 
dass sich die Lösung leicht skalie-
ren und in bestehende Fertigungs-
linien integrieren lässt oder separat 
als eigenständige Zelle betrieben 
werden kann. Sie bietet eine hohe 
Effizienz dank der kurzen Prüfzeit 
pro Schweißpunkt. Daraus ergeben 
sich Einsparpotenziale bei manuel-
len Qualitätsprüfungen. Machine 
Learning (ML) hilft dabei, fehler-
hafte Punkte zu identifizieren und 
an das System zu melden. Die Kom-
bination von Robotik und KI steigert 
die Produktivität in diesem Anwen-
dungsfall um das 20-fache. Wäh-
rend ein Mitarbeiter im Jahr etwa 
85.000 Schweißpunkte überprü-
fen kann, schafft ein Roboter über 
1,8 Millionen. 

Eigenständig lernen
Generative KI ermächtigt Robo-

ter dazu, eigenständig zu lernen. 
Ohne spezifische Programmierung 
geht der Roboter dabei nach dem 

„Trial-and-Error“-Prinzip vor. Er pro-
biert so lange verschiedene Vari-
anten durch, bis eine davon zum 
gewünschten Endergebnis führt. 
So können Roboter auch Aufgaben 
übernehmen, die für eine herkömm-
liche Programmierung zu vielschich-
tig oder komplex sind. Der Lernvor-
gang kann dank spezieller Software 
auch virtuell stattfindenden.

Mensch und Maschine:  
KI und Robotik in der Industrie

ABB AG Division Robotics  
https://new.abb.com/products/

robotics/de

Der Robotic Item Picker ist durch eine Kombination aus Machine Vision 
und KI in der Lage, Artikel in unstrukturierten Umgebungen in Lagern und 
Fulfillment-Zentren genau zu erkennen und zu kommissionieren.

Robotik
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Roboter im Lager
Qualifizierte Arbeitskräfte zu fin-

den und zu halten, ist für Lagerbe-
treiber eine konstante Herausforde-
rung. Besonders „Pick-and-Place“-
oder „Item-Picking“-Anwendungen 
sorgen durch ihren monotonen Cha-
rakter für verminderte Produktivität, 
hohe Fluktuationsraten und damit 
verbundenen Rekrutierungsko-
sten. Fullfillment Center setzen 
deshalb verstärkt auf den Einsatz 
von Robotern, doch die hohe Pick-
rate, die große Vielfalt an Artikeln 
und Verformungen von Paketen, 
wie beispielsweise bei Kleidungs
stücken häufig der Fall, stellt auch 
für die Robotik eine Herausforde-
rung dar. Hier spielt KI ihre Vorteile 
aus. Machine Vision und KI kom-
biniert, stellt eine herausragende 
Lösung dar. 

Sicherungssysteme  
in Lkws

In Frachthäfen kommen Roboter 
zum Be- und Entladen von Container
schiffen und Lkw zum Einsatz. Der 
Ladeprozess läuft dabei vollauto-
matisiert über ein Kransystem ab. 
Die Schwierigkeit liegt jedoch in der 
Sicherung. Fast jeder Lkw verfügt 
über ein eigenes Sicherungssystem. 
Es gibt hunderte verschiedene Arten 
an Sicherungsbolzen. Die KI in den 
Robotern scannt und erkennt die Art 
der Bolzen und sorgt so für eine vor-
schriftsgerechte Frachtsicherung. 
Zwei Roboter reichen bereits aus, 
um 30 Container-Lkw in der Stunde 
abzufertigen – und Roboter arbei-
ten 24 Stunden am Tag. 

Autonome Mobile Roboter
In Fabriken ist autonome Mobi-

lität entscheidend für eine flexible 
Automatisierung. Das Geheimrezept 
ist auch hier die Kombination aus 
KI und 3D-Bildverarbeitung. Sie 
versetzt Autonome Mobile Robo-
ter (AMR) in die Lage, zwischen 
festen und beweglichen Objekten 
zu unterschieden, ihre Umgebung 
selbständig zu kartieren und auf 
dieser Basis intelligente Entschei-
dungen zu treffen. Gepaart mit der 
entsprechenden Software wird die 
Inbetriebnahmezeit um bis zu 20 Pro-
zent verkürzt. Die Beispiele veran-
schaulichen, wie die Kombination 
aus KI und Robotik Probleme in der 
Industrie löst, neue Anwendungsbe-
reiche erschließt und sowohl Pro-
duktionsprozess als auch Logistik 
effizienter, zuverlässiger, produk-
tiver, sicherer und vor allem flexib-
ler gestaltet.

Die Fertigung von morgen 
ist flexibel

Die nächste Generation der Fer-
tigung kombiniert all diese Kon-
zepte in einer Anlage. Roboter-
zellen agieren dort vollautomati-
siert und vernetzt mit autonomen 
mobilen Robotern, die unterein-
ander orchestriert sind und kom-
munizieren. Statt linearer Produk-
tionslinien entstehen so flexible 
Netzwerke, die auf dynamische 
Anforderungen reagieren können. 

Vorteile
Diese Art der Fertigung bringt 

eine Reihe von Vorteilen mit sich:

•	 Signifikante Platzersparnis, da 
die Teillogistik zentral für alle Fer-
tigungszellen in der Produktion in-
tegriert wird 

•	 Unkomplizierte Anpassung der 
Kapazitäten an dynamische Anfor-
derungen; einzelne Zellen können 
einfach hinzugefügt werden

•	 Vernetzung der Komponenten 
und Austausch von Daten, nicht 
nur zwischen Robotern sondern 
über den gesamten Produktions-
prozess hinweg
Wichtig dabei ist die gezielte 

Sammlung und Analyse der gene-
rierten Daten. Sie können für das 
zukünftige Training und die Wei-
terentwicklung der KI eingesetzt 
werden. Die Kombination von KI 
und Robotik in der Fertigung lie-
fert zudem schnellere, qualitativ 
bessere und fundierte Entschei-
dungen für die Produktionssteue-
rung und führt zu resilienteren Wert-
schöpfungsketten. 

Durch fortschrittliche Mechatronik, 
KI- und Bildverarbeitungssysteme 
sind Roboter heute zugänglicher, lei-
stungsfähiger, flexibler und mobiler 
als je zuvor. Immer häufiger arbei-
ten sie nahtlos mit Menschen oder 
anderen Robotern zusammenar-
beiten, um mehr Aufgaben an mehr 
Orten erledigen zu können. 

Der Mensch und die Roboter
Doch wo bleibt der Mensch in die-

sem Zukunftsszenario? Es ist richtig, 
dass Robotik, besonders in Kombina-
tion mit KI, heutige Berufsbilder ver-
ändert. Dabei steht jedoch die Entla-
stung der Menschen von schweren 
körperlichen, gefährlichen oder repe-
titiven Aufgaben im Vordergrund. So 

werden Kapazitäten freigesetzt, die 
wiederum für abwechslungsreichere 
oder kreative Aufgaben wie die Pro-
duktentwicklung eingesetzt werden 
können. Unternehmen sollten Mit-
arbeitende jedoch frühzeitig in die 
Transformation miteinbeziehen. Man 
muss heutzutage – danke intuitiver 
Tools – kein Robotik-Experte sein, 
um einen Roboter programmieren 
zu können. Wer seine Mitarbeiten-
den im Umgang mit Robotern früh-
zeitig schult, schafft zukunftssi-
chere Arbeitsplätze und generiert 
einen Mehrwert für das Unterneh-
men. Eine frühe Auseinandersetzung 
mit neuen Technologien hilft zudem, 
Ängste abzubauen und sicherer 
im Umgang mit Robotern zu wer-
den. Wer bereits im Kindheitsalter 
regelmäßig Berührungspunkte mit 
Robotik und KI hat, erlernt wichtige 
digitale Kompetenzen. Diese Qua-
lifikationen werden in der Arbeits-
welt von morgen entscheidend sein.

Seite an Seite in die Zukunft
In der Zukunft arbeiten Menschen 

und Roboter in zahlreichen Bran-
chen erfolgreich Seite an Seite. 
Damit das volle Potenzial von KI 
und Robotik jedoch ausgeschöpft 
werden kann, müssen Politik, Wis-
senschaft, Arbeitnehmervertre-
tungen und Unternehmen an einem 
Strang ziehen. Besonders die Poli-
tik ist hier in der Verantwortung die 
strategische Notwendigkeit von KI 
und Robotik zu erkennen und einen 
gesetzlichen Rahmen zu schaffen, 
der Innovationen fördert. Denn rich-
tig eingesetzt sind KI und Robotik 
Schlüsseltechnologien, die dazu bei-
tragen, den Wohlstand in Deutsch-
land zu sichern. ◄

Mit OmniCore hat ABB Mitte 2024 eine einheitliche Steuerungsarchitektur 
auf den Markt gebracht, die auf einer einzigen Plattform und Sprache 
basiert und das gesamte Portfolio an Hard- und Software integriert.

Die Kombination aus KI und 3D-Bildverarbeitung versetzt AMR in die 
Lage, zwischen festen und beweglichen Objekten zu unterschieden, ihre 
Umgebung selbständig zu kartieren und auf dieser Basis intelligente 
Entscheidungen zu treffen.

Robotik


